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ndlich gibt es eine wirkliche Alter-
native zu Heinrich Bolls lrischem
Tage huc h. RaIf Sotschecks anekdo-

tische Mitteilungen aus dem Inselalltag,
deren zweite Sammlung jetzt unter dem
Trtel lrüh'ilhfee aschienen ist, hat;mit
dem angestrengten Geraune vom ent-
rückten Verhiiltnis zu Zeit, Himmel und
Regen, wie es ft.ir die einschlägige Reise-
schriftstellerei schon obligatorisch gewor-
den ist, wahrlich nichts zu tun. Freilich ist
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Sotscheck auch kein Durchreisender,
sondern lebt seit langem in Dublin und
berichtet ftir die laa ds Korrespondent.
Nur ein profunder Kenner konnte die
Miniaturen in lrish Tbfee schreiben und
ihren Stofffinden oder erfinden.

W'as Sotscheck da über das Tieiben
von Hundepsychologen oder die Auswir-
kung eines Kurzschlusses im ,Weih-
nachtswahn', über irische Versicherun-
gen und Telefongesellschaften, über Pfar-
rer und Politiker und das \Tirtshaus zur
Hölle mitzuteilen weiß, das hat die Gren-
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ze zur Realsatire um so viele Meilen über-
schritten, wie sich das schlaglochreiche
irische Straßennez dehnt. Von pl<izli-
cher Begeisterung ftirs Bergsteigen lesen
wir da, ausgelöst durch einen beim Lie-
besspiel verlorenen millionenträchtigen
Lottoschein; von einer Grippeepidemie,
die über Nacht bei der Polizei ausbricht.
weil die offiziell nicht streiken darf; von
der seltsamen irischen Führerscheinaus-
gabepraxis, die zur Folge hat, daß ein
Vertel aller irischen Autofahrer sich legal
auf den Straßen tummelr, ohne jemals
eine Fahrprüfung abgelegt zu haben. Be-
sonderes Augenmerk schenkt Sotscheck
der irischen Richterschaft, die fast aus-
nahmslos aus senilen ,,Knalltüten" zu be-
stehen scheint. Auch'die Statistik hat
mancherlei beizutragen. Daf3 vierzig Pro-
zent aller Iren aus den unteren Einkom-
mensgruppen noch nie in ihrem Leben
ein Deo benutzt haben, ist doch eine net-
te Fußnote zur Kulturgeschichte des viel-
beschworenen Torfrauchs.

Sotschecla Glossen und Humoresken
entstammen einer wöchentlichen Ko-
lumne der taz, und vielleicht sollte man
sie doch besser nur in kleinen Dosen le-
sen: In einem Zug genossen, verpuft der
skurrile \Vitz ein wenig- Zudem wieder-
holt Sotscheck sich gelegentlich. Von der
(zugegebenermaßen gloriosen),Geh<ir-
losenbonanza" der irischen Streitlir:ifte
erfahren wir gleich dreimal, und im Eifer

des W'ortgefechts greift Sotscheck außer-
dem sprachlich mitunter haarscharf da-
neben.

Daß Ralf Sotscheck aber nicht nur
Kuriosa und Anekdoten samrrleln, son-
dern auch profun$e Reportagöh schrei-
ben kann, zeigt der erwas klassischer an-
gelegte Band Saint Patrich in der Bingo-
halle.Hier finden sich grundlegende Ein-
fuhrungen zur Pub-Musik, zu iriichen
Sportarten und dem leicht atavistischen
Vahlverhaltbn ebenso wie Berichte über
mehr oder weniger typische Vorgänge in
allen Ecken des geteilten Landes. Neben
bekannteren Phänomenen wie dem Pil-
ge:iztrg auf den Croagh Patrick, der
großen Hungersnot Mitte des 19. Jahr-
hunderts und dem Heiratsmarkt von Lis-
doonvarna haben auch unspektakuläre
Themen Sotschecks Aufmerlcamkeit ge-
winnen können: das von der Amtskirche
sanktionierte Glücksspiel der Rentnerin-
nen, bescheidene Spukschlösser, abgele-
gene Basaltklippen in Nordirland. Einer
mysteriösen Aids-Hysterie in der Klein-
stadt Dungarvan geht derAuror nach und
sondiert die widersprüchliche Kariere
des Schriftstellers Francis Stuart, der fiir
Hitlers Rundfunk arbeitete. Alltägliche
Absurditäten eines geteilten Landes: In
den Zeiten von BSE darfeine nordirische
Bäuerin ihre Rinder nicht auf ihrem Feld
in Südirland weiden. So bleibt ihr nichts
zu tun, als den wachhabenden Polizisten

mit Tee und Kelsen zu versorgen, damit
er ihr Vieh nicht verhaftet.

\7er sich ein wirklich zutreffendes, un-
verklärtes Bild vom heutigen Irland ma-
chen möchte, ist gut beraren, sich beide
Bücher zu besorgen und die Beiuäge am
besten abwechselnd zu lesen, dennJokus
und Reportage ergänzen einander nicht
schlecht. Sotscheck versucht erfreulicher-
weise nie, seine Leser zur Irland-Begeiste-
rung zu überreden. ,,Daß ich Irland liebe,
habe ich ihm nicht zu verdanken", ver-
merkt Harry Rowohlt schalkhaft im Vor-
wort zu hish Tofee. Um so vielfältiger ist
das Porträt der giftgrünen Insel, das hier
gezeichnet wird. Daß dorr, wo Sotscheck
mit Fakten hantiert, diese nicht immer
stimmen, sei am Rande vermerkt. James
Joyce eröffnete nicht 1904, sondern erst
1909 dCI erste Dubliner Kino; Beckett
hielt sich nicht in Paris au6, als der Zwei-
te \üüeltftrieg ausbrach; RinTinTin ist kei-
neswegs eine amerikanische Erfindung.
Die Englender nennen d,ergleichen lrish

facts: Auch sie gehören zum Bild.
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